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Quasseln bis zum bitteren Ende  

Bereits seit Jahrzehnten ist wissenschaftlich bewiesen, daü  Mikrowellen Krebs 
verursachen. Ein Professor hat nun in noch nie dagewesenem Ausma ü  

wissenschaftliche Studien ausgewertet und zweifelsfrei festgestellt, da ü  die 
heutigen Grenzwerte fu r Mobilfunk bis zu einer Milliarde-fach zu hoch sind. 

Laut einer Umfrage der Wirtschaftszeitung Cash vom November 2000 will jeder zweite 
befragte Schweizer keine weiteren Mobilfunk-Antennen akzeptieren. Acht Prozent der 
Befragten wu rden sich dafu r sogar einer Widerstandsorganisation anschlie„en. In der 
Schweiz stehen 'nur' 5'000 Sendeanlagen. Mit der geplanten UMTS-Technologie soll 
der Schweizer Antennenwald jedoch auf u ber 12'000 Sender aufgeru stet werden. 
äSchlimmstenfalls ist das UMTS-Netz gar nicht durchsetzbar", orakelt der Leiter der 
Fachstelle fu r Immissionsfragen beim Schweizer Marktfu hrer Swisscom (Widerstand 
lohnt sich also!). Der Mann will anonym bleiben  äich wu rde sonst von Anrufen 
u berschwemmt."  

Anonym  sprich unsichtbar  sollen auch die Mobilfunksender werden. Swisscom-
Sprecherin Yvonne von Kauffungen: äAus Erfahrung wissen wir, da„ Opposition vor 
allem dann entsteht, wenn die Anlagen sichtbar sind."  Wer hatte das gedacht!  

1,8 Millionen ku nstliche Nadeln werden von Hand an den 'Baum' befestigt, der in 
Wahrheit eine Mobilfunkantenne ist. Diese 'strahlende Kiefer' ist von blo„em Auge nicht 
von einem natu rlichen Baum zu unterscheiden. Obwohl dreimal so teuer, versprechen 
die als Baume getarnten Handy-Sender ein Renner zu werden; die Bev o lkerung la„t 
sich so leichter hinters Licht fu hren.  

Die Kriegsgewinnler im eskalierenden Handy-Konflikt lassen denn auch nicht auf sich 
warten: Eine Schweizer Firma hat sich bereits die Rechte an 800 Antennenstandorten 
gesichert, die sie mit dem Anschein der Harmlosigkeit versehen will. Eine andere Firma 
macht Werbung fu r ein spezielles Glasfasermaterial, womit sich jede Antenne 
fachmannisch verkleiden la„t: 'Holz'lammellen, Reklameschilder, Feuermelder, Kamine, 
Fahnenstangen etc. Der Kreativitat sind keine Grenzen gesetzt. Schon traumt man von 
strahlenden Stra„enlaternen und Verkehrsampeln  ja sogar o ffentliche Kunstwerke wie 
Skulpturen auf stadtischen Platzen ko nnten ku nftig von innen heraus strahlen.  

Bis es soweit ist, werden in der Schweiz vermehrt Mobilfunk-Antennen auf Radern 
montiert. So bleiben sie mobil und k o nnen jederzeit weggefahren werden, wenn es 
brenzlig wird. Au„erdem entfallen die fu r die Mobilfunkbetreiber so lastigen 
Baugesuche.  

Kinder sind besonders gefahrdet  

Nicht nur Erwachsene, sondern immer haufiger auch Kinder verfallen der Faszination 
des Handys. In unzahligen Wohnstuben klingelte es wieder unter dem 
Weihnachtsbaum, damit auch unsere J u ngsten an der kollektiven Manie teilhaben 
du rfen. Dies freut zwar die Mobilfunkindustrie, bereitet aber langsam selbst 
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wirtschaftsfreundlichen Politikern Unbehagen. So setzte das britische 
Gesundheitsministerium durch, da„ Handys ku nftig nur noch mit einem Warnhinweis 
verkauft werden du rfen, Kinder sollten die Gerate nur fu r kurze Gesprache oder in 
dringenden Notfallen benutzen. Und die gru ne Bundesgesundheitsministerin Andrea 
Fischer rat deutschen Eltern: äDa die Gesundheitsgefahrdung durch Elektrosmog nicht 
auszuschlie„en ist, sollten Kinder nicht ohne Not zum Handy greifen."   

Laut einer Studie nimmt ein Fu nfjahriger etwa 60 Prozent mehr Strahlung auf als ein 
Erwachsener, weil seine Schadeldecke du nner ist.  Wie krank (oder ignorant) mu„ eine 
Gesellschaft sein, da„ sie ihren Kindern Dinge schenkt, welche sie bereits nach kurzer 
Zeit schadigen ko nnen?  

äHandys fu r Kinder sind gefahrlich  aber no tig." Diese menschenverachtende und 
grenzenlos dumme Aussage stammt vom danischen Padagogen Carsten Jessen, der in 
einem Artikel vom 9. September 2000 zudem au„erte: äHandys erzeugen zwar Tumore, 
aber Kinder ohne Handys sind sozial gefahrdet."  

Die Politik, schon langst zum handzahmen Scho„hu ndchen der Multinationalen 
Konzerne verkommen (vgl. ZS 25, Seite 13: MAI-Abkommen), vernachlassigt ihren 
Auftrag  namlich die Gesundheit der Bu rger unter allen Umstanden zu schu tzen  aufs 
gro bste. Verstandlich, geht es doch um sehr viel Geld. Die Versteigerung der UMTS-
Lizenzen bescherte allein der deutschen Staatskasse einen Geldsegen von knapp 100 
Milliarden Mark! Der Himmel o ffnet gleichsam die Schleusen und la„t Manna auf die 
gebeutelten Finanzminister herunterregnen. Sie mu ssen nichts tun, du rfen blo„ eine 
fette Rechnung schreiben. Da„ damit die Gesundheit des Volkes verkauft wird und zu 
den 40'000 bereits bestehenden Sendemasten in Deutschland noch weitere 100'000 
Antennen aufgestellt werden mu ssen, verdrangen diese Volksvertreter.  

Die in Geldangelegenheiten sonst so gewiefte Schweiz machte sich dar u ber hinaus 
noch international lacherlich, weil ihre Beho rden die Gesundheit ihrer Bewohner fu r ein 
Butterbrot verscherbelten: Die Vergabe der UMTS-Lizenzen brachte der Staatskasse 
gerade mal 250 Millionen Franken ein  es wurden vier Lizenzen an vier Bewerber 
'versteigert'.  

Es gibt einen Witz, der in diesem Zusammenhang durchaus realsatirische Z u ge hat: 
äWas macht ein Autovertreter? Er verkauft Autos. Was macht ein Staubsaugerver- 
treter? Er verkauft Staubsauger. Was macht ein Volksvertreter?"...   

Die Bu rgerwelle e. V., Deutschlands gro „ter Dachverband fu r Mobilfunk- und 
Elektrosmog-Geschadigte, hat eine Pramie von 20'000 Mark ausgesetzt, die sich jeder 
Entscheidungstrager aus Mobilfunkindustrie, Strahlenschutz-Beho rde und Politik 
sichern kann, wenn er sich zehn Tage lang den Grenzwertbestrahlungen des 
Mobilfunks aussetzt  und dabei keine Schadigungen auftreten. Mu „ig zu erwahnen, da„ 
noch keiner scharf auf dieses leicht zu verdienende Geld war. Professor Bernhardt, 2. 
Vorsitzender der Strahlenschutzbeh o rde ICNIRP, weigerte sich beispielsweise mit der 
nicht sehr originellen Entschuldigung, er habe keine Zeit.   

Auch unsere Gesundheit la„t sich immer haufiger 'entschuldigen' und glanzt durch 
Abwesenheit. 1999 betrugen die Gesundheitskosten in Deutschland 587 Milliarden 
Mark  mehr als der gesamte Bundeshaushalt von 488 Milliarden Mark. In den letzten 15 
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Jahren haben die psychiatrischen und die Hirnkrankheiten um 100 Prozent 
zugenommen, Tendenz massiv steigend. Zwei US-Studien kommen zum Schlu„, da„ 
25, bzw. 40 Prozent aller Todesfalle bereits auf eine kranke Umwelt zuru ckzufu hren 
sind. So wei„ man heute beispielsweise, da„ Parkinson nicht etwa genetisch bedingt 
ist, sondern durch Umweltvergiftungen ausgelo st wird.  

Dennoch gilt: An kranken Menschen, die mit dem Handy telefonieren, kann man viel 
mehr verdienen als an gesunden Menschen, die kein Handy haben. Dies ist einer der 
Gru nde, weshalb von der Wirtschaft abhangige Wissenschaftler uns noch immer 
glauben machen wollen, die Gefahrlichkeit von Handys sei wissenschaftlich nicht 
erwiesen. (Wie sehr Universitaten am Tropf der Industrie hangen, lesen Sie im Artikel 
Prostituierte in Talaren, ZS 27). Immerhin mu„ mittlerweile sogar das 
industriefreundliche und sehr renommierte Wissenschaftsmagazin Lancet die Existenz 
der sogenannten nichtthermischen Effekte beim Mobilfunk zugeben. Dort publizierte der 
Brite Gerard Hyland, Physiker an der Warwick-Universitat von Coventry, einen Artikel, 
worin er zahlreiche Handy-Studien miteinander verglich. Fazit: Nicht die thermische 
Strahlung (Erwarmung des Gewebes) sei das Problem, sondern die athermische 
Energie. Sie habe bereits weit unter den heute u blichen Grenzwerten Auswirkungen.  

Den Schlaf der Seligen schlaft da noch immer das wichtigste (weil einzige) Schweizer 
Nachrichtenmagazin Facts. Anfang Dezember 2000 stand unter dem Titel  Panikmache: 
äDie Angst vor Mobilfunk-Antennen grassiert. Zwar haben Forscher keine Hinweise auf 
eine schadigende Wirkung. Doch niemand glaubt ihnen."  Warum wohl? Und weiter: 
äNachgewiesen ist bislang nur eine harmlose Erwarmung im Kopf um rund ein 
Zehntelgrad beim Gebrauch des Handys." Folglich handle es sich beim Mobilfunkstreit 
laut Facts noch einmal um äeinen Krieg zwischen Glaube und Wissenschaft".   

Wie ein serio ses Magazin solch klar widerlegbare Lu gen undifferenziert publizieren 
kann, bleibt schleierhaft  oder wurde dabei zu stark auf die Werbe-Einnahmen aus der 
Handy-Industrie geschielt?  

Blauaugig sind auch manche Forscher der ETH Zu rich: Ende Oktober 2000 stellte das 
der Zu rcher Hochschule angegliederte Institut fu r Hygiene und Arbeitsphysiologie die 
Ergebnisse einer Untersuchung vor, welche die Empfindlichkeit auf elektrische und 
magnetische Felder beweisen: äElektrosensible Menschen sind keine Spinner", lautet 
die Zusammenfassung. Scho n und gut  doch das ist bereits seit Jahrzehnten 
wissenschaftlich nachgewiesen. Niederfrequente Felder von Hochspannungsleitungen, 
Fahrleitungen von Bahnen oder von technischen Geraten etc. vermindern also laut 
ETH-Studie die Schlafqualitat. Immerhin das wird zugegeben. Dafu r wird betont, man 
habe nicht untersucht, ob Elektrosmog die Gesundheit gefahrde. Hmmm. Aha.  

Auffallend auch, da„ in einer Zeit, wo man seit Jahren hitzig u ber die Gefahren von 
hochfrequenter Strahlung streitet, niederfrequente Felder untersucht wurden. So meint 
denn die ETH-Studie lapidar, Mobilfunk-Antennen und Mobiltelefone wu rden allerdings 
andere Strahlen verursachen, die in der Untersuchung nicht beru cksichtigt wurden...  

Genauso, wie man die athermischen Wirkungen der Handystrahlung bei der 
Festsetzung der Grenzwerte ebenfalls nicht beru cksichtigt hatte. Dafu r verantwortlich ist 
das internationale Gremium der ICNIRP (International Commission on Non -Ionizing 
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Radiation Protection). Was sie empfiehlt, wird von der Weltgesundheitsorganisation 
WHO und vielen Regierungen unbesehen u bernommen.  

Verantwortungslose ICNIRP  

Einer der scharfsten Kritiker von ICNIRP ist Dr. Neil Cherry von der Lincoln Universitat 
in Neuseeland. Er bezeichnet die ICNIRP-Richtlinien als eines der gefahrlichsten 
Dokumente der Welt und die darin enthaltenen Grenzwerte als wissenschaftli ch 
unhaltbar: äIch zeige klar und schlu ssig, da„ hier eine Voreingenommenheit besteht 
gegen die Entdeckung und Anerkennung von schadlichen Wirkungen. Diese vorgefa„te 
Meinung geht so weit, da„ die vorhandenen wissenschaftlichen Studien, welche diese 
Wirkungen beweisen, ignoriert werden, und diejenigen, die man ausgewahlt hat, 
werden falsch dargestellt, falsch interpretiert und falsch verwendet. Die ICNIRP-
Bewertung von Wirkungen (1998) weist schwerwiegende Mangel auf. Sie ist tendenzio s 
und enthalt bedeutende Fehler, Weglassungen und absichtliche Verdrehungen."   

Dr. Cherry weist nach, da„ die ICNIRP aus hunderten von verfu gbaren Studien nur 13 
ausgesucht hat. Zwei davon sind laut Cherry wissenschaftlich unbrauchbar, weil die 
betreffenden Mobilfunk-Studien absichtlich so angelegt wurden, da„ man zu keinem 
Ergebnis kommt. Die anderen elf Untersuchungen belegen alle äsignifikante 
Beziehungen zwischen Strahlung und Krebs, f u nf zeigen sogar eine dosisabhangige 
Beziehung", fu hrt der Wissenschaftler aus. äDeshalb kann man sagen, da„ 
Hochfrequenz- und Mobilfunkstrahlung Krebs verursachen."  

Und weil die ICNIRP eben diese Studien zugunsten des Mobilfunks uminterpretiert, 
bezichtigt Neil Cherry die Expertenkommission der Lu ge. Hinzu kommt, da„ diese 
Zusammenhange im Grunde langst bekannt sind. Cherry: äSeit 1967 wei„ man, da„ 
Mikrowellen gesunde Zellen zu Krebszellen mutieren lassen."   

Das hat die ICNIRP nicht davon abgehalten, 'zum Schutze der Bev o lkerung' 
Grenzwerte zu empfehlen, die erwiesenerma„en viel zu hoch sind (siehe Kasten). Dr. 
Christoph Ko nig von der Landessanitatsdirektion Salzburg klagt: äDie WHO stu tzt sich  
auf einem Auge blind oder einem Ohr taub  auf die Aussagen eines Expertengremiums, 
namlich der ICNIRP, die selbst bei jeder Gelegenheit weitere Forschungen fordert, 
einschrankende Aussagen tatigt, aber apodiktisch Grenzwerte festlegt." Aus diesem 
Grund warf der Umweltausschu„ des EU-Parlaments in seinem Beschlu„entwurf vom 
8. Marz 1999 der EU und der WHO vor, bislang die Ergebnisse einer gro„en Zahl 
wissenschaftlicher Publikationen ignoriert zu haben.   

Immerhin bekennt die WHO Farbe. In ihrer Brosch u re vom Oktober 1999 steht: äKeine 
Normungsbeho rde hat Expositionsrichtlinien mit dem Ziel erlassen, vor langfristigen 
gesundheitlichen Auswirkungen, wie einem mo glichen Krebsrisiko, zu schu tzen." Mit 
einer solch ungeheuerlichen Aussage werden 'Grenzwerte' an sich ad absurdum 
gefu hrt.  

Die US-Weltraumbeho rde NASA scheint da viel mehr von elektromagnetischen Feldern 
zu verstehen als die Experten der ICNIRP. Die Weltraumforscher sagen namlich, da„ 
biologische Systeme eine Million mal empfindlicher auf elektromagnetische Wellen 
reagieren als die sensibelsten Weltraumkameras.   
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Der Neuseelander Dr. Neil Cherry war einer der Gastreferenten am Kongre„ 'Neuer 
Wissenschaftlicher Ausblick' von The World Foundation for Natural Science vom 10.-12. 
November 2000 in Kufstein. Dort stellte der Universitatsprofessor ein Neues Paradigma 
der physischen, biologischen und gesundheitlichen Auswirkungen von Radio - und 
Mikrowellenstrahlung vor. Schon in der Zusammenfassung seiner breit angelegten 
Untersuchungen werden 75 Referenzen auf andere wissenschaftliche Studien 
angefu hrt, die alle ebenfalls negative Strahlungseinflu sse nachgewiesen haben. So 
weist Cherry darauf hin, da„ bereits 1959 die grundsatzliche Schadlichkeit von allen 
technischen elektromagnetischen Feldern und Strahlungen erwiesen war! Spatere 
Studien haben dies zur Genu ge bestatigt. Bereits 1966 haben deutsche Forscher 
u berdies bewiesen, das der menschliche Organismus auf elektromagnetische Felder 
reagiert  die weiter oben angefu hrte ETH-Studie zum Thema Elektrosmog hatte man 
sich also schenken ko nnen.  

Unsere Ko rperzellen verfu gen u ber ein komplexes und hochentwickeltes 
Telekommunikationssystem. Um diese Kommunikation zu synchronisieren, verwendet 
die Natur spezielle Signale. Neil Cherry spricht von äZellen, die sich gegenseitig 
zuflu stern". Dies wurde bereits 1952 in Mu nchen entdeckt. Dr. Cherry wies die Signale 
erneut anhand der EEG's von Menschen nach.   

Sicherer Grenzwert ist NULL  

Der Wissenschaftler konnte auch an mehreren Studien zeigen, wie die Starke der 
elektromagnetischen Strahlung mit den entsprechenden Krebsraten von Erwachsenen 
und Kindern korreliert  und das deutlich. Die Quintessenz seiner Arbeiten und Studien 
kleidet Neil Cherry in die Worte: äDie Epidemiologie zeigt eindeutig, da„ der sichere 
Grenzwert NULL ist."  

Eine widernatu rliche Technologie schadigt eben in jedem Fall und bei jeder Dosis. Der 
Glaube, kleine Strahlungsbelastungen seien vernachlassigbar, ist unzutreffend. Der 
sogenannte Petkau-Effekt besagt namlich: Eine geringe Dosis u ber langere Zeit wirkt 
viel schadlicher als eine hohe Dosis u ber kurze Zeit.  

So warnt denn Dr. Neil Cherry: äMobiltelefone werden in den nachsten zehn bis zwanzig 
Jahren mit ho chster Wahrscheinlichkeit viele Nervenkrankheiten und Gehirntumore 
verursachen. Und Mobilfunksender werden mit hoher Sicherheit die Haufigkeit von 
Fehlgeburten, Krebs, Nerven- und Herzkrankheiten erho hen."  

Obwohl sich Cherry bewu„t ist, da„ es in Wahrheit keine Schwelle fu r eine 
unbedenkliche technische Mikrowellenstrahlung gibt, so fordert der Wissenschaftler in 
einem ersten Schritt als vorsorglichen Gesundheitsschutz der Bev o lkerung in Wohn- 
und Arbeitsgebieten einen Grenzwert von 0,1 Mikrowatt/cm2. Das ist 10'000-mal 
weniger als die ICNIRP-Richtlinien vorsehen. Im Innern der Gebaude sollte laut Cherry 
sogar nur eine Strahlungsbelastung von 0,01 Mikrowatt/cm2 erreicht werden du rfen.  

Dr. Cherry betont: äStudien belegen, da„ Mobilfunk die Gehirnaktivitat (inklusive EEG) 
verandert, den Schlaf sto rt, die Reaktionszeit verandert, die Funktion der Blut-Hirn-
Schranke einschrankt, Konzentrationsschwache, Kopfschmerzen, Mu digkeit, 
Unwohlsein und Gedachtnisverlust bewirkt, die Spermienzahl verringert, die 
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Melatoninproduktion verringert, DNA-Strange bricht, die Zellperforation erho ht, den 
Blutdruck steigen la„t, Herzschrittmacher beeinflu„t und das Krebsrisiko erho ht."  

25 verschiedene Studien haben bewiesen, da„ Radio- und Mikrowellen genotoxisch 
wirken, also das Erbgut schadigen. Eine weitere Untersuchung kommt laut Cherry zum 
Schlu„, da„ ungefahr 35 Prozent der bestrahlten Hirnzellen absterben.   

Wasserforscher Masaru Emoto, der ebenfalls am Kongre„ von The World Foundation 
for Natural Science sprach, brachte Bilder von Wasserkristallen mit, die auf eine ganz 
andere Weise deutlich machten, wie zerst o rerisch Mikrowellen wirken (siehe Bilder 
Seite 2).  

Falls mo glich, fu hren Mobilfunkbetreiber gegen unbequeme Studien das Argument ins 
Feld, man habe zu wenig Menschen oder Tiere untersucht, um eine wissenschaftlich 
gesicherte Aussage zu erhalten. Fu r den Universitatsprofessor Neil Cherry ist dieser 
Vorwurf unlogisch und nicht haltbar: äWenn Untersuchungen mit nur wenigen Personen 
bereits deutliche Krankheitssymptome aufzeigen, dann ist dieses Resultat im Gegenteil 
wissenschaftlich extrem signifikant  gerade weil es schon bei einer so kleinen Gruppe 
deutlich zu Tage tritt."  

Dieser Ansicht ist auch Dr. med. Hans-Christoph Scheiner. Der Mediziner aus Mu nchen 
sprach ebenfalls am vergangenen Kongre„ von The World Foundation for Natural 
Science u ber die Gefahren des Mobilfunk. Er zeigte noch ein weiteres 
Tauschungsmano ver industrieho riger Wissenschaftler auf: Der Lu becker Uni-Professor 
Dr. Lebrecht von Klitzing fand namlich heraus, da„ gepulster Digital-Mobilfunk die 
Gehirntatigkeit sto rt. Im entspannten Alpha-Zustand sendet das Gehirn Wellen von 7-14 
Hertz aus. Bestrahlte von Klitzing seine Versuchspersonen nun mit Mikrowellen, zeigten 
sich daraufhin im EEG des Gehirns bei 10 Hz plo tzlich extreme Ausschlage.  

Diese Versuche wollte man an einem deutschen Spital widerlegen und machte 
dieselben Tests, die prompt kein gest o rtes EEG aufwiesen. Warum? Weil man die 
EEG-Messungen unmittelbar nach der Mikrowellenbestrahlung machte. Man lie„ dem 
Gehirn der Probanden gar keine Zeit, auf die schadliche Strahlung zu reagieren. 
Reaktionen treten hier bis zu 30 Minuten verz o gert auf. Dr. med. Scheiner: äEine solche 
Vorgehensweise ist vergleichbar mit jemandem, der einer Versuchsperson einen Stoff 
verabreicht, von dem man annimmt, da„ er Magengeschwu re verursacht. Sofort 
danach untersucht man dann den Magen und erklart diesen Stoff fu r unbedenklich, weil 
man kein Magengeschwu r gefunden habe."  

Gefahrliche Resonanzeffekte  

Hans-Christoph Scheiner wies zudem darauf hin, da„ gerade bei den versteigerten 
UMTS-Lizenzen ädie biologischen Zellfrequenzen der Industrie zum Fra„ vorgeworfen 
werden". Dr. Neil Cherry spricht vom äFlu stern der Zellen": Lebende Zellen und Organe 
schwingen namlich in bestimmten Frequenzbereichen, welche verheerenderweise auch 
von unserer Telekommunikation verwendet werden. Es kommt zu Resonanzen und in 
der Folge zu U berlagerungen der natu rlichen Frequenzmuster in diesen Organen. Die 
Zellen werden durch diese technischen Strahlungsresonanzen depolarisiert und das 
Organ erkrankt. Dieses aufschaukelnde Resonomie-Prinzip hat der Atomphysiker 
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Wladimir Kubes eindru cklich nachgewiesen (vgl. ZS 25, Seite 6 & 48) und gezeigt, wie 
durch Mikrowellen ganze Walder innerlich 'verbrennen' und Bergzu ge zerbro ckeln.  

Nach Professor Kuenen besitzt jedes Organ seine eigene Resonanzfrequenz. Bei 
dieser Schwingung kann in die Steuerungsmechanismen der einzelnen Zellen 
eingegriffen werden. Es liegt auf der Hand, da„ auf diesem Weg unvorhergesehene 
Schadigungen mo glich sind. Solche Resonanzfrequenzen bestimmter Organe sind 
beispielsweise:  

Prostata: 1,79 Gigahertz (GHz)  

Leber: 1,85 GHz  

Galle: 1,87 GHz  

Herz: 1,918 GHz  

Nieren: 1,98 GHz  

Damit liegen wir im Bereich der E-Netze (1,8 GHz) und vor allem der geplanten 
breitbandigen UMTS-Frequenzen (1,98-2,2 GHz).  

Mogliche 'Mobilfunk-Krankheiten'  

Als Arzt ordnet Hans-Christoph Scheiner viele, heute vermehrt auftretende 
Krankheitssymptome der wachsenden Mikrowellenbelastung zu. So ist laut Scheiner 
bekannt, da„ der Mobilfunk die 'Kraftwerke' in den Zellen lahmlegt: Die Mitochondrien 
sind nicht mehr in der Lage, genu gend ATP (ÖBrennstoff' fu r die Zellen) zu produzieren. 
Eine Folge kann das chronische Erscho pfungssyndrom sein. Ist zuwenig ATP 
vorhanden, fallen auch die sogenannten Kalium/Natrium-Pumpen aus. Damit ist der 
Ko rper nicht mehr in der Lage, das Gleichgewicht zwischen dem Wasser in den Zellen 
und au„erhalb aufrechtzuerhalten.  

Die Haufung von Schlaganfallen, Infarkten und Herzkranzgefa„-Krankheiten gerade bei 
ju ngeren Menschen ist fu r Dr. med. Scheiner ebenfalls eine m o gliche Ursache des 
Mobilfunks: Die roten Blutko rperchen sind normalerweise alle negativ geladen und 
sto„en sich gegenseitig ab. Auf diese Weise wird verhindert, da„ die Blutko rperchen 
wie Geldrollen zusammenklumpen und die Blutbahnen und Kapillaren verstopfen, was 
bekanntlich zu einem Hirnschlag oder Herzinfarkt fu hrt. Durch Mikrowellenstrahlung 
bricht diese negative Oberflachenspannung der roten Blutko rperchen jedoch zusammen 
und sie verklumpen.  

Nicht nur Handys strahlen Mikrowellen aus, sondern auch die schnurlosen DECT-
Heimtelefone. Im Gegensatz zu einem Mobiltelefon pulst die (haufig neben dem Bett 
stehende) Basis-Station solcher 'Schnurlosen' Tag und Nacht Mikrowellen ab  
unabhangig davon, ob man telefoniert oder nicht. Obwohl die Leistung geringer ist als 
von einem Handy, liegt sie noch immer weit u ber jenen Werten, wo bereits Schaden an 
Zellen nachgewiesen wurden.  
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Dauerhafte Mikrowellenu berflutung behindert auch die Bildung von Melatonin. Dieses 
wichtige Hormon wird nur in der Nacht produziert. Ein Mangel bewirkt Depressionen, 
Stre„anfalligkeit, Schlafsto rungen und Abwehrschwache. So liegt die Selbstmordrate 
bei englischen Handybenutzern viermal h o her als bei den nicht mobil telefonierenden 
Briten.  

Im Herbst 1999 schrieb Professor Leif Salford, Neurochirurg an der schwedischen 
Universitat Lund: äUnsere Forschungen zeigen, da„ die Strahlung von mobilen 
Telefonen die Blut-Hirn-Schranke o ffnet und es so vielen Giften leichter macht, ins 
Gehirn zu gelangen." Diese Schranke schu tzt Gehirn und Nervensystem normaler-
weise vor den im Blut vorhandenen Giften und Schlackenstoffen. Salford weiter: 
äSezierte Rattenhirne wiesen als Folge der Mobilfunkstrahlung gut sichtbare Spuren 
auf. Die Hirne sind u bersat mit dunklen Flecken und deutlich geschadigt." Andere 
Forscher bezeichnen diese Anzeichen als Vorstufen von Multipler Sklerose, Alzheimer 
und Morbus Parkinson  sichtbar gewordene Degeneration des Nervensystems.   

Das O ffnen der Blut-Hirn-Schranke wurde bereits bei Strahlungsdosen von 0,1 
Mikrowatt/cm2 festgestellt. Das ist 10'000-mal unter dem ICNIRP-Grenzwert! 
Selbstverstandlich schlie„t sich diese Schranke ohne Mikrowelleneinstrahlung wieder; 
die solcherart ins Hirn gelangten Giftstoffe ko nnen jedoch nur schwer 
hinausgeschwemmt werden.  

Das Golfkrieg-Syndrom  

In diesem Zusammenhang mu„ wohl auch das Golfkrieg-Syndrom betrachtet werden: 
Von den 500'000 US-Soldaten erkrankten 100'000 an einer unerklarlichen Krankheit, 
die jedoch die gleichen Symptome aufweist, wie sie an der Universitat Lund gefunden 
wurden. Aus diesem Grund beauftragte die US-Regierung die schwedischen Forscher 
mit der Untersuchung des Golfkrieg-Syndroms. Die Wissenschaftler gehen davon aus, 
da„ eine hohe Mikrowellenstrahlung die Blut-Hirn-Schranke der Soldaten geo ffnet hatte 
und im Blut gelo ste Gifte deshalb ungehindert ins Gehirn eintreten konnten. Da man die 
'GI's' mehrfach gegen einen mo glichen Giftgas-Angriff geimpft hatte, war das Blut der 
Amerikaner sehr stark belastet. Und wir wissen inzwischen, da„ die USA heimlich 
sogenannte Mikrowellen- oder PSI-Waffen gegen den Irak eingesetzt hatten (vgl. Artikel 
ZS 22: 'Bewu㙧tseinsmanipulation im Golfkrieg'). Eine hohe Mikrowellenbelastung (auch 
durch Radar, Radio, Funkgerate etc.) war also ebenfalls gegeben.  

Laut Dr. med. Scheiner kann Amalgam (Quecksilber) die Blut-Hirn-Schranke auf 
chemischem Weg durchbrechen. Besonders gefahrdet sind demnach Menschen mit 
Amalgam-Fu llungen im Mund, weil sich die kombinierten Risiken von Mobilfunk und 
Amalgam nicht etwa addieren, sondern potenzieren. Benutzen solche Personen ein 
Handy, kann das Gehirn schnell hochgradig vergiftet werden. Dies ist eine weitere 
Erklarung fu r die starke Zunahme von Allergien, die im Gehirn ausgel o st werden (vgl. 
Artikel Seite 61).  

Hans-Christoph Scheiner: äElektrosensible Menschen haben fast immer eine 
chronische Amalgam-Vergiftung. Diese Sensibilitat ist ein Schutzmechanismus des 
Ko rpers, der solche Menschen vor der zusatzlichen Belastung durch Mobilfunk etc. 
warnt."  
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Der Neurologe Chris Newman (41) verklagte im August 2000 die Konzerne Motorola 
und Verizon Communications auf 800 Millionen Dollar Schmerzensgeld. Der 
amerikanische Arzt war an einem b o sartigen Tumor hinter dem rechten Ohr erkrankt, 
nachdem er jahrelang mehrmals am Tag ein Handy benutzte, um f u r seine Patienten 
erreichbar zu sein. Heute sagt der Vater dreier Kinder: äIch empfehle allen, auf Handys 
zu verzichten. Es ist es einfach nicht wert, daf u r seine Familie und sein Leben zu 
verlieren." ben  

Mo chten Sie sich noch umfassender u ber die Gefahren des Mobilfunks informieren? 
Dann lesen Sie in der ZS 24 unseren 18 Seiten langen Mobilfunk-Report mit Experten-
Interviews!  

Besuchen Sie auch: www.buergerwelle.de  

Monopoly der Grenzwerte 

Die Grenzwerte fu r gepulste Mikrowellenstrahlung sind alles andere als einheitlich. Die 
dafu r zustandige internationale Strahlenschutzkommission ICNIRP vertritt die 
industriefreundlichsten Richtlinien. Diese wurden beispielsweise von der WHO, der EU 
und Deutschland unbesehen u bernommen.  

Glu cklicherweise werden diese ICNIRP-Richtlinien von gewissen Landern 
unterschritten. Doch selbst die Schweiz oder das o sterreichische Bundesland Salzburg 
liegen mit ihren angeblich 'strengen' Bestimmungen noch immer viele Potenzen h o her 
als jene Strahlungswerte, bei denen die Natur bereits reagiert. Es folgt eine Auswahl 
der verschiedenen gu ltigen Grenzwerte, wobei der von Dr. Neil Cherry ermittelte 
'Grenzwert' der Natur hinzugefu gt wurde:  

ICNIRP: 61 V/m* = 950 Mikrowatt**/cm2  

Australien: 28 V/m = 200 Mikrowatt/cm2  

Schweiz/Italien: 6 V/m = 10 Mikrowatt/cm2  

Salzburg: 0,6 V/m = 0,1 Mikrowatt/cm2  

Natur: 0,000'8 V/m = 10-7 Mikrowatt/cm2  

Zum Vergleich:  

* Bei 0,1 V/m (=0,002'7 Mikrowatt/cm2) fallen die Mu cken tot vom Himmel;  

* Bei 0,61 V/m (= 0,1 Mikrowatt/cm2) wird die Blut-Hirn-Schranke durchlassig 
(Universitat Lund);  

* Bei 0,87 V/m (= 0,2 Mikrowatt/cm2) geben Nervenzellen falsche Signale ab (Prof. 
Peter Semm befu rchtet allerdings, da„ die Nerven bereits bei viel geringeren Dosen 
falsch reagieren; er hat blo„ nicht tiefer als bis 0,2 Mikrowatt/cm2 geforscht!);  
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* Der deutsche Grenzwert fu r das D-Netz (900 MHz-Frequenz) liegt bei 42 V/m (= 470 
Mikrowatt/cm2);  

* Der deutsche Grenzwert fu r das E-Netz (1'800 MHz-Frequenz) liegt bei besagten 61 
V/m (= 950 Mikrowatt/cm2).  

Aus diesem Grund wurde im Oktober 1999 anla„lich des Elektrosmog-Forums in Bonn 
dem deutschen Umweltminister Trittin eine Resolution u bergeben, die von vielen 
Wissenschaftlern, medizinischen Verbanden und Umweltverbanden getragen wird. Um 
einen wirklichen Schutz der Bevo lkerung zu gewahrleisten, werden in der Resolution 
Vorsorgewerte gefordert, die bis zu einer Milliarde-fach niedriger sind, als die jetzt 
bestehenden Grenzwerte.  

* Volt pro Meter / **Mikrowatt = Millionstel Watt  

�  ZeitenSchrift, CH-6343 Rotkreuz 
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